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Zur Vtschichlt drr Wirthschastspolitik. 
II. 

Zwei Momente, welche ineinandergriffen 
nnd einander stachelten, beschleunigten den Ver» 
fall der internationalen Welthandels-Organiü-
men und die Ailfnahnle der Industrie- und 
Handelspolitik in die National- und Großstaats-
Politik. 

Der einseitig kirchlich-ritterliche Geist, 
welcher das mittelalterliche Leben beherrschte, 
hatte sich erschöpft u»ld die Anregungen ver­
loren. Der Kampf mit den Mahomedanern ging 
zu Ende; der Einfluß, welchen die Berührung 
mit feingebildeten Arabern gebracht, hatte sich 
geltend gemacht: die Lebenskraft der europä­
ischen Welt mußte in eine andere Richtung drän­
gen. Zowohl die mehr stille und immer thätige 
Kraftbewährung, als auch die zl» mehr abenteu­
erlichem Ausbruch neigeuden Lebensspannungen 
suchten andere Gebiete aus. An die Stelle der 
Theologie trat die Versenkung in den Allgeist 
der Natur, an die Stelle der kirchlich-ritter-
lichell Fahrten die Entdeckung neuer Welten 
und Meereswege. 

Bislang hatten von allen großen Bewe­
gungen des Welttheils die Handelsbiinde und 
Handelsrepubliken Nahrung und Stärkung em 
pfangen; nun erwuchsen ihnen aber in den Staa 
ten und Völkern selbst Wettbewerber. Alle Welt 
wurde realistisch »lnd selbst der Idealismus stieg 
aus den Himmeln des Glaubens und der Kirche 
zum festen Boden des Wissens und der Natur 
hernieder. Die Entdeckung Anlerika's u»ld des 
Seeweges nach Ostindien schwellte gewaltig die 
Segel der Bewegung. Eine Gährung uud 

Strömung, ähnlich jener, welche die Mahome-
daner erregt hatten und in den Kreuzzügeu 
ausbrach, bemächtigte sich aller Staateu Euro­
pa'«. Das einströmende Geld, die vielen 
neuen Mittel, welche das Dasein genußreicher, 
nervöser, feiner und schöner gestalten, belebten 
die eben begonnene Periode des Handels und 
der Industrie in allen Staaten. 

In dieser Periode einer doppelten Wand­
lung der Politik wurde das Sys^tem der Han« 
dels- und Jndustriepolitik ausgebildet, von 
welcher die Methode der nationalen, der groß­
staatlichen Schutzzölle nur ein Theil ist. An 
der Stelle des innen aus vielen allzu unab­
hängigen und unter einander wenig verbun­
denen Organismen bestehenden Feudalstaates, 
welcher zudem nach Außeil durch die iltterna-
tionalen Gebilde der römischen Kirche, des 
Nitterthllms des Welthandels geschwächt war, 
befand sich nun der nioderne Staat und wur­
den Handel und Industrie zu staatlichen, zu 
nationalen Funktionen erhoben. 

Zur Geschichte des Tajzes. 
D e r  ä m t l i c h e  V e r t r e t e r  u n s e -

reSHandels zu London, Generalkoit-
sul von Scherzer, hat sich in der letzten Sitzllng 
des sozialwisienschaftlichen Kongresses daselbst 
für jene Art des Verkehres ereifert, welche den 
Engländern uns gegenüber die liebste, weil 
gewinnbringendste ist — für die Handelsfreiheit. 
Nebenbei gesagt, wollten die Engländer von 
dieser Freiheit so lange lnchts wissen, bis sie 
durch ausgiebigen Schutz ihrer Arbeit stark ge 
worden utld die freie Wettbewerbung nicht mehr 
gefürchtet. Was aber dem Vortrage des Gene­

ralkonsuls eine höhere Bedeutung verleiht, ist 
die Besorgniß: er habe im Sinne seiner Regie­
rung gesprochen, deren Pläne er kennt nnd in 
seiner Stellung kennen muß. 

D i e  B o s n i e r  u n d  H e r z e g o w i n e r  
lühren den kleinen Krieg auf eine Art, welche 
)ie osmanifchen Befehlshaber um fo mehr ver« 
fluchen, je kälter und stürmischer das Wetter, 
je schlechter die Unterkunft und Verpflegung der 
Truppen. Fortgesetzte Beunruhigung und Er­
müdung der Türken, Nöthigung zur Theilung 
uud Schivächung ihrer Streitkräfte bei thunlich­
ster Vernleidung größerer Gefechte ist der offene 
Plan, welchen die Aufständischen verfolgen. 

D i e  f r a n z ö s i s c h ' ' d e u t s c h e n  B e ­
ziehungen haben sich freundlicher gestaltet 
— aber nur ii^ diplomatischer Hinsicht. In den 
angesehensten Blättern Frankreichs findet sich noch 
keine Spur versöhnlicher Stimmung. Da glüht 
und grollt es wie sriiher, und ist dieses Ge-
schinlpfe leider lulr ein zu getreuer Seelenspiegel 
der Leser. 

Vermischte Zlachrichten. 
( E r g ä n z u n g  d e s  A k t i e n w e s e n s .  

S ü ndfluthsaktien-Gefellschaft.) Die 
„Adventisten", eine Sekte im Staate Massachu­
setts, erwarten das Eintreten einer Sündfluth 
noch vor Ende dieses Jahres. Das Haupt der 
Sekte hat deshalb den Plan gefaßt, eine Aktien-
Gesellschaft zur Erbauung einer großen Arche 
zu gründen, damit die Mitglieder der Sekte sich 
beiln Eintreten der Sündfluth retteir können. — 
Eine 20-Dollars-Aktie berechtigt den Inhaber 
zu einetn Zwischelldecks-Platze aus der Arche, 
während ihm für 50 Dollars die Privilegien 

K e u i l c e t o n. 

Dil HubtrbSutnn. 
Von H. Schnlid-

(Kortscj,ung.) 

„Ich Hab' ihm in'S Gebüfch hineingezogen, 
wo das Steingeröll ist," erwiderte düster der 
Mörder, „da findet ihn so leicht Niemand!" 

„Die Jäger tnit ihre,: Spürhuudeu konl-
men überall Hill, die findet: ihm, eh' der Tag 
vergeht! Nein, das ist nichts, Du ntußt noch^ 
malS hinaus und inußt ihn verscharren, so tief 
es geht!" 

„Das kann ich nicht!" rief Paul mit 
einer abwehrenden Gebehrde des Entsetzens 
utld bebend vor tiesenl innerlichen Schauder — 
„ich geh' nicht wieder hin!" 

„Und warunl nicht?" 
„Ich kann nicht," wiederholte Jener, „er 

ist auf den Schuß zusanlniengestürzt wie ein 
Stück Holz und hat keinen Laut mehr von sich 
gegeben — n»lr ein paarntal gestreckt hat er 
sich und mit der Hand in die Luft gegriffen. 
Wie er sich dann nicht mehr rührte, bin ich 
hinzugefchlichen und Hab'ihn hereingezogen vom 
Gangsteig weg in'S Gebüsch und Hab' das Blut 
am Platz zugedeckt mit Erde und Blättern. 

Dann Hab' ich ein tiefes Loch gegraben . . . 
aber ich Hab' ihn »ncht hilleinlegen können, denn 
wie ich wieder hinzuging, da lvar's schon so 
dänllnrig hell geworden, daß nran wohl was 
unterscheiden konnte... Da ist er dagelegen 
mit lveit offenen Augen . . . ulld die haben so 
ftst hineingeschaut auf lnich ... es kam lnir 
vor, als lvellll er ansangen wollt' zu reden und 
sich lvieder zu rühren ... Da — da Hab' ich 
Alles hingeworfen ulld bin davongelaufen . . . 
und dahin, nein, lnn Alles in der Welt geh' 
ich nicht lvieder!" 

Die Bäuerin sah ihn kopsschüttelild an, 
Ulld ein höhnisches Lächeln zuckte uln ihren 
Mund. „Ihr seid mir saubere Leltt', Ihr ManllS-
bilder," sagte sie, „auf Euch kann lllan sich ver­
lassen! Aber geh' nur, ich seh' wohl,' daß Du 
nit kannst . . . leg' Dich llieder und schau', ob 
Du bis auf die Nacht Deine fünf Änn' lvie­
der z'samm' klauben kanilst. Ich nluß halt auf 
was Alldres denkeil, denil so liegeli bleiben 
d a r f  e r  u l n  k e i n e i l  P r e i s  . . . "  

Paul entfloh der Lchellile zu und vergrub 
sich in den hiiltersten Winkel des Heulagers, 
lvohl vor den Lellten, aber seilte quall'ollen 
Sorgelt lvühlten sich lllit ihm hineiil. 

Die Bäuerin trat llach kurzein Besinnen 
in'S SchlafzillNlter, wo ihr Mann noch tief 
schlaselld inl Bette lag. Eine Weile betrachtete 

sie ihn lnit delnselben Ausdrucke des HohllS, 
lvie er so ungeschlacht und plmnp dalag, eille 
geistlose Masse Fleisch. „Auch eiil schölies Mu­
ster von einem MailllSbild," lnurlllelte sie, „aber 
sie silld iln Grund Alle gleich, und ich weiß liit, 
ob mir nicht zuletzt der Silllpel lloch der Lie­
bere ist — der folgt mir doch lvie ein Hund!" 
Sie faßte den Arln des Schlafenden und rüttelte 
ihn so kräftig, daß er erschrocken auffllhr ulld 
sie mit verschlafenen Augen verblüfft anglotzte. 
„Steh' auf, Huber," sagte sie, „lllld hör' lnir 
zu — es ist was gailz Besonderes passirt." 

Der Blöde richtete sich halb eltrpor ulld 
sah sie envartelld an. 

„Antworte lnir erst," begann die Bäuerin 
lvieder, „lveißt Du noch, wie ich ilt Deill Haus 
gekomlnell bin?" 

„Wie sollt' ich das lncht lnehr wisien?" 
grinste er, „für so dnlmn lnußt Du lnich doch 
nicht halten! Ich weiß es noch gar lvohl, wie 
Du auf dell Hof gekonnnen bist, als eilte arlne 
Niagd und Dein PÜckl llllterln Arln." 

„Und wie Du lllir llachgegangelt bist alif 
Schritt und Tritt, ltnd liicht gernht hast, bis 
ich Ja g'sagt Hab'? Ulld was Du mir dainals 
versprochen hast, daß ich's gethalr, weißt Du 
das auch noch? " 

Der Bauer schwieg, delln er wußte llicht, 
lvo die Bäuerin lnilaus lvollte mit ihrer Frage. 



der ersten Kajüte zligesichert werden. Für mit­
zubringende Thiere niuß besonders bezahlt 
werden. 

( V o m  t o d t e n  M e e r . )  E i n  E n g l ä n d e r ,  
welcher ein Bad im todten Meer genommen, 
schreibt dariiber: Ich erfreute mich nienials 
eines so angenehmen Bades, obwohl ich in 
zahlreichen Seen und Flüssen des Erdbälle, ge­
badet habe. Die spezifische Schwere des Wassers 
ist wegen der starken Salzlösung, die es ent­
hält (26Vs Perzent) so grob, daß man wie ein 
Kork ans deni Wasser schwinlmt. Ich koinlte 
nicht nur mit wunderbarer Leichtigkeit schwim­
men, sondern thatsächlich iin Wasser nnfrecht 
gehen, da ich nnr bis zur Achselhöhe einsank. 
Mchdenl ich dies entdeckt, ging ich ans llser 
und nahm Dr. C., einen von unserer Gesell' 
Ichaft, der nicht schwimmen konnte, bei der 
Hand und führte ihn an Stellen von bedeu­
tender Tiefe. Anfangs zögerte er. uiir zu fol­
gen, aber er gewann bald Vertrauen, als er 
sah, daß er nicht sank und erfrente sich des 
Bades wie der beste Schwinnner. Aber nlan 
mnß sich hüten, Wasser in die Augen oder in 
den Mund zu bekommen, da es äußerst salzig, 
bitter und von höchst erregender Natur ist. 
Das Wasser ist krystallhell, aber kein Fisch lebt 
darin ul»d es gibt denl Körper ein Gefühl, als 
ob man Oel berührte. 

( F r e i m a u r e r - A u f r u f . )  D e r  a l l g e ­
meine Freiinaurer-Kongreß, welcher in Lausainie 
getagt, hat folgenden Aufrilf erlassen: Schon 
seit jeher und namentlich in der letzten Zeit 
wird die Freimaurerei zum Gegenstande der 
ehrenrührigsten Angriffe. In dem Augenblicke, 
wo der Kongreß nach allfmerkfanlster Prüfung 
der alten Verfassungen, des alteil und ange-
noulmenen schottischen Ritus und unter Wah­
rung pietätvoller Achtung der in dieseni Ritus 
ruhenden weisen Verfügungen die Freiniaurerei 
aller überflllssigen Fesseln entkleidet und sie von 
dem uuser Zeitalter belebenden Hauche der 
Freiheit durchdrungen wissen will, in den: Au­
genblicke, wo der Kongreß auf ilnerschütterli-
chen Grundlagen die Freimaurer des gesanun-
ten Erdballs zil einer einzigen Kette eint, kann 
er nicht anseinandergehen. ohne durch ein 
klares, überzeugendes Manifest auf die wider 
die Freimaurerei in Unilauf gesetzten Verlenul-
dungen nnd ausgesprochenen Verdamntungen 
zu antworteu. Zu diesem Zwecke proklaniirt der 
Kongreß in nachstehellder offizieller Weise die 
von ihnl aufgestellten und vertretenen Grinw-
sätze der Freimaurerei: Die Freiniaurerei pro-
klamirt, wie sie es seit ihrer Entstehung stets 

„Du hast mir versprocheil," fuhr sie fort, 
„daß ich Herr seiu soll inl Haus, daß Du niir 
nix einreden willst, daß Du blindes Vertrauen 
zu Nlir haben und mich nicht uüt Eifersucht 
plagen willst, und wenn Du ailch meinst, Dil 
hätt'st Ursach' dazu! Und wie hast Du Dein 
Wort gehalten? — steinst Du, ich hab's nit 
gemerkt, wie Du mich überall scheel angeschaut 
hast wegen den^ Oberknecht, den: Hans, daß 
die andern Dienstboten die Köpf' zusanmien-
stecken und einander nnt dein Ellbogen ansto^ 
ßen? Ich l)ab' Dich wohl gesel)'n, wie Du nur 
gestern früh imchgeschlichen bist in die obere 
Stub'n und hast spionirt wie ein Spitzbub'!" 

Der Bauer war verlegen, sich ertappt zu 
wissen, und sah dnnnn lächelnd vor sich hin. 

„Ich lnn die Person nicht." fuhr die 
Bäuerin fort, „die so nnt sich nmgehen laßt. 
Ich kann nur aber schon einbilden, wer Dir 
das in den Kops gesetzt hat -- es wird's wohl 
der Hans selber gewesen sein! Wer weiß, wo 
er gered't und geprahlt hat, weil ich ihn viel­
leicht einmal freundlich ang'schaut Hab' . . . 
D'rulu Hab' ich g'sorgt, daß er Dir und mir 
nimmer iui Weg unlgeht!" 

, Hast ihn fortgeschickt?" fragte tückisch der 
Bauer. 

„Dumnllieiten! Wannn nit gar! Daß er 
mich ausschreit und in's Gered' bringt bei den 

gethan, die Existenz eines schaffenden Wesens 
unter den Namen: „Der große Baumeister 
aller Welten". Sie setzt der Erforschung der 
Wahrheit keine Greiizen: sie garantirt Allen, 
die sich ihr anschließen, diese Freiheit, verlangt 
sie aber auch von Allen. Die Freimaurerei ist 
deßhalb den Ä!ännern einer jeden Nation, Race 
und eines jeden Glaubensbekenntiüsses zugäng­
lich. Sie verbietet in ihren Banhütten jedwede 
politische oder religöse Diskussion; sie nimmt 
jeden Profanei: ohne Rücksicht auf seine religi­
ösen und politischen Anschaunngeu, nni die sie 
sich gar nicht zn kümniern hat, aus, vorausge­
setzt, daß er „eii^ freier Mann von giltcin 
R u f e "  i s t .  D i e  F r e i n i a u r e r e i  h a t  d e n  Z w e c k ,  
gegeu jede, iluter was iulnier für einer Forni 
auftretende Ilndnldsanckeit zu känlpfen ; sie ist 
eine anf Gegenseitigkeit gegründete Schule des 
Lebens, deren Progranlni in Folgei'deui besteht: 
den Gesej^en seines Landes zu gehorsainen, 
nach den Gesetzen der Ehre zu leben. Gerech­
tigkeit zu üben, seinen Nächsten zu liebeu, ohne 
Unterlaß an dein Wohle der Menschheit zu ar­
beiten nnd deren alliuälige Eulanzipation auf 
friedlichein Wege anzustreben. 

( F i s c h e r e i .  G e s e t z  f ü r  d i e  s c h w e i z e ­
rische Eidgenossenschaft.) Das Fischerei­
gesetz, welches der schweizerische Ständeratl) be­
schlossen, enthält folgende Vestimnningen^Nach-
benannte Fischarten diirsen weder seilgeboten, 
noch verkailft und gekauft werden, wenn die 
Fische, vonl Auge bis zur Weiche der Schwanz­
flosse genlessen, nicht wenigstens folgende Län-
gen haben: Salme (Lachs) Seeforellen 
(Lachsforellen, Gruudforelleu, Rheinlanken nnd 
Ritter) 20; Bachforellen, Nothforellen, Aeschen, 
Felchen 15 Ceutimeter. Werden Fische, welche 
dieses Maß nicht b^esitzen, gefangen, so sind sie 
sofort wieder in das Wasser zu setzeu. In der 
Zeit vom 11. Wintermonat bis 24. Christnionat 
darf die Fischerei auf Salme (Lachse) nur mit 
ansdrücklicher Genehnügung der kompetenten 
Kantonsbehörden betrieben werden. Diese Be-
willignng darf nur ertheilt werden, wenn die 
Abliefelung der zur künstlichen Fischzucht geeig­
neten Fortpflanzungselemente (Rogen lind Milch) 
gesichert ist. Vom 16. Weinmonat bis -^0. Jänner 
ist der Fang, das Fellbieten, der Verkauf und 
.Kauf der Seeforellen, Lachsforellen, Gruildfo-
rellen, ^iheiillanken, der Ritter. Rothforellen 
oder Röjheli nnd der Bachforellen, voul 15. 
April bis Ende Mai ist der Fang aller Fisch­
arten — ausgenommen der Salme ^La6)se), 
Eee-, Fluß- und Bachforellen -- mit Netzen 
Ulld ^teufen jeder Art verboten. 

( W i e n .  Z u r  T h e i l e r u n g  d e r  L e ­
bensmittel.) In der Sitzung des Wiener 
Gemeinderathes vom 12. Oktober ergriff auch 
Lecher das Wort und sagte über die Theuerung 
der Lebensmittel: Wir leiden an zwei Uebeln: 
mangelhafter Produktion der nothwendigsten 
Lebensmittel uud einem nmngelhaften Atarkt. 
Man habe alle Welt schon angeklagt, Regierung, 
Landtag und Vereine, nur die zumeist Schul­
digen, nänllich die Produzenten, nicht. Man 
nennt Oesterreich einen Ackerbaustaat, wohl nur 
deßhalb, weil es kein richtiger Industriestaat sei, 
aber nicht deßhalb, wsil es den Ackerbau ratio­
nell betreibt. Er will es zum Fenster hillaus­
gesprochen habell, daß mit AuSnahine des nörd-
licheil Theiles von Oesterreich, Vorarlbergs und 
eiuiger südlicher Provinzen und der Latifundien 
iu Oesterreich ein miserabler, skandalöser Acker­
bau existirt. Eine Meile von Wien entfernt 
durchlailfe die Jailche des MisthanfenS die Dorf-
straßen. Keine große Stadt der Welt kümmert 
sich so wenig wie Wien um Garten-Anlagen, 
Gemüse- uud Obstbau. In der unnüttelbaren 
Unlgebuug von Wien ist der Obst- und Gemüse­
bau ganz nnd gar vernachlässigt. Deil ganzen 
Alpenstrich hindilrch bis zur uugarischen Grenze, 
wenige Oasen ausgenomnlen, ist die Vieh, 
Käse-, und Molken-Produktion, die sich hier selir 
lohuen würde, unter aller Kritik. Dte Markt­
verhältnisse in Wien werden ininler so darge­
stellt, daß die Produzenten die Konsumenten be-
schunttneln wollen. Es gibt keine Stadt der 
Welt, wo die Leute so geduldig wären, wie die 
Wiener, die es als kavaliermäßig ansehen, sich 
beschunlmeln zu lassen. Bei deil Wienern gibt 
es keinen 5iampf um's Recht iul Detail. Das 
überläßt man dem hnngerleidenden .Berliner. 
Der „noblichte" Wiener will leben nnd leben 
lassen, höchstens ballt er die Faust in der Tasche. 

Zttarbmtier Berichte. 

( D i e  G r a z e r  H a n  d e l s  k a n l m  e r  u n d  
d i e  B e w e g u n g  z u m  S c h u t z e  d e s  N a t u r -
wcius.) Das Gutachten der Grazer Handels­
kammer, betresfend den Gesetzentwurf zum 
Schutze des Naturweins wird im Ueterlande 
scharf getadelt, wie folgender Bericht der „Gra­
zer Zeitnng", Marbing n. Oktober, beweist: 
Die Haiidels- und (^Lewerbekammer in Graz hat 
die Aufgabe, die Interessen des Handels, des 
GewerlieS und der Produktion der Regierung 

! gegenüber zu vertrete», derselben allfällige Män­
gel untzntheilen, und zur Abhilfe derselben Vor-

> schlage zu erstatteu. Seit einigen Jahren wu-

Leuten? Nein, ich Hab' ihm 's Manl g'stopft, 
daß er's gewiß nit wieder anfmacht." 

„Versteh'st Nlich nit?" fuhr sie fort, da 
der Bailer sie frageiid aiistierte. „Ich Hab' ihii 
durchthuil lasseii -- draußeli iin alten ^teiil-
brllch inl Echivarzbühelholz liegt er erschosseii!" 

Der Blöde hörte zii, wie Jemaiid, der 
wohl etivas veriiiiiiint. alier es nicht begreift; 
aber allinählich fchieii ihnl das Verstälidiiiß auf-
zildäniinerlt, seiiie starreii Ailgeli suiikelteii iliid 
eine wilde uiiheiinliche Frende zog über seiii 
Gesicht, das dadiirch deni eines Thieres iioch 
ähnlicher ivurde. „Ist das ivahr?" ries er la-
cheiid, „der HaiiS ist hiii?" 

„Hin," entgegnete kaltblütig die Bäuerill, 
„das Hab' ich Dir zii lieb gethan. dmiiit Dil 
siehst, daß ich ein braves Weib biii iiiid daß 
Dil Niir liit ivieder so Unrecht thnst! —- Aber 
jetzt ist's aii Dir jetzt zeig., daß Du ein 
soübes Weib verdieiist. (^eh' hinaus iii deii 
Steilibriich — ivenii Dll nicht ivillst, daß Deiii 
treues Weib Deinetwegen in Ketteil nnd Ban­
den koiilmt, so scharr' ihn ein, daß ihn Nieinaiid 
filid't, uiid daiin kouinl' ivieder ilnd sag' iinr's!" 

Der Baiier bedurfte keiner iveitern Ueber-
rediing oder Ausforderniig, iiiit ivildein Sprililge 
ivar er allS deul Bett, ivarf sich niiordentlich 
lliid hastig iil die Kleider niid eilte sort iiiit 
der Hast eiiies belltegierigeil Rallbthieres, das 

Fraß ivittert. „Sei vorsichtig," mahnte die 
Bällerin, ,.geh' beiseit', daß Dir Niemaiid be­
gegnet, Niid iveiln Dir doch iver in deil Weg 
koiiiint, so sag', Dil gehst in iliiiern Schlag 
hiiiaus und ivillst eiueii Wassergrabeii anfiverfeii." 

Er hörte kailin die Mahiiung, die übrigeiiS 
aiich ulinöthig ivar, deiin instiilktinäßig ivählte 
er einen Unnveg dilrch's Moor, wo ihin nicht 
leicht jeinaiid elitgegen kain uud von ivo er nur 
eineli Büchsenschuß iveit in den Wald hatte. 
Er spralig iilehr als er giiig, iitdeiii er inailch-
nial ivilde unverstätidliche Worte vor sich hiil-
bruiinute, inaiichinal die über der Schulter lie­
gende Grabschailsel wie eine Keille über'in Kopfe 
schwaiig. Bald war er inl Wald und l)atte gleich 
eineiil Lpürhuiide schnell die Blutstelle ausge-
silliden. Mit ivildein Hohngelächter sprang er 
ails die Leiche zu. als er sie erblickte, iiild riß 
sie aiiS delii Vesträilche herailS; dann setzte er 
sich gegeiil'lber ailf einen Baiiinstilinpf, stützte 
das Gesicht iii die beideii Häi^^e niid sah eiiie 
Zeit lang init ivilder Freilde iil die starreil 
Augeii iliid die verzerrteil Zi'lge des Todten. 

(Zl'rlschiln^ fol^t ) 



chert nun in Steiermark die Weinpantscherei 
zum großen Nachtheile der Weinproduzenten 
und des Finanz-Aerars. Die Regierung hat 
schon im Jahre l874 die Handels- und Ge­
werbekammer eingeladen, sich darüber auszu­
sprechen, welche Wahrnehnlungen sich ini Kam­
merbezirke in Betreff der Fabrikation von Kunst­
wein dargeboten haben, und ob auf dieselbe die 
Bestimmungen der Gewerbe-Ordnung thatsächlich 
Anwendung finden. Die Handels- und Gewerbe-
kamlner hat darauf in der Sitzung voiu 22. 
September 1874 geantwortet, daß die Kunst-
wein-Erzeugung gleichzustellen sei der Kllnst-
Essig- und Branntwein-Erzeugung, der Soda-
wafser-Fabrikation u. s. w., welche sälnmtlich 
gewerbemäßig behandelt und besteuert werdeu; 
die Kunstwein-Erzeugung gehörte in die Kate­
gorie der chemischen Gewerbe, und sei gewerbs­
mäßig zu behandeln. Die Negierllng hat darauf 
zum Schutze des Naturweilles ein Gesetz aus­
gearbeitet und dasselbe der Handels- und Ge­
werbekammer zur Beglltachtuug übermittelt. 
Man hätte erwarten können, daß die Handels-
und Gemerbekammer sich entweder für das Ge­
setz aussprechen, oder die etwaigen Mängel be­
rühren »lnd Vorschläge zur Abänderung der 
Gesetzesvorlage machen werde. In der Sitzung 
vom 27. September beschloß sie aber, der Ne­
gierung zn erklären, daß sie sich von eilienl 
Gesetze keine Wirkung verspricht, weil dasselbe 
nicht durchführbar wäre, so lange nicht genau 
bestinlmt wird, was Kunstwein ist. Ein derar­
tiges Gesetz sti'lnde einzig in Europa da, und 
würde weit über das Ziel hinausschießen. Selbst 
wenn eine genaue Definition von Kunstweiil 
bestände, wilrde die Wirkung des Gesetzes eine 
zweifelhaste sein. Eine solche Antwort haben 
weder die Weinproduzenten noch die Negierung 
erwartet. Man sieht, daß der Kannner jeder 
Sinll zur Wahrung der wichtigsten Produktion 
des Unterlandes abhanden gekommen ist, uild 
es ist wahrhaft Zeit, der Handels- und Ge-
werbekanimer in Graz zil zeigen, daß das Un­
terland auf eigenen Füßen stehen ilnd die Han­
dels- und Produktionsinteressen selbst besser 
wahren kann. Schon im Jahre 1868 begehrte 
das Unterland eine eigeile Handels- und Ge­
werbekammer, auf deren Errichtung die Regie­
rung heute leichter eingehen wird, je weniger 
sich die Grazer Kanmler geneigt zeigt, die In­
teressen des Ultterlandes zn vertreten. 

( B r a n d s t i f t u n g . )  B e i m  G r u n d b e s i t z e r  
Johann Vidovitsch in St. Nikolai, Gerichtsbe­
zirk Marburg, sind das Wohnhaus »lud die 
WirthschaftSgebäude sammt Futter und Getreide 
abgebrannt. Der Lchaden wird dl»rch die Ver­
sicherung (70V fl.) zunl Theile gedeckt. Dieses 
Feuer soll aus Na6)e gelegt worden sein. 

(Mit dem Nachschlüssel.) Beim 
Grundbesitzer Joseph Mlaker zn Stangenberg, 
Gerichtsbezici St. Leoilhard, ist von unbekann­
ten Gaunern die Stallthüre nlit einem Nach­
schlüssel aufgesperrt und ein Paar Kühe gestoh­
len worden. Der Schaden beträgt 125 fl. 

(Ein Kind verbrannt.) N. Brod­
schneider, Winzer zu Groß-Janischberg, Gerichts­
bezirk Luttenberg, arbeitete kürzlich inl Walde, 
an dessen Nande er dürre Zweige angezündet. 
Das vierjährige Töchterlein, welches der Win­
zer allein bei der Feuerstätte zurückgelassen, 
kam den Flammen so nahe, daß die Kleider in 
Brand geriethen llnd starb das Mädchen drei 
Tage später in Folge der Verletzung. 

( S c h u l i n s p e k t o r e n . )  V o m  U n t e r ­
richtsministerium sind folgende Herren zu Schul­
inspektoren ernannt worden: Für die Schulbe^ 
zirke Pettan, Friedau, Rohitsch, Luttenberg und 
Ober-Nadkersbnrg Franz Hasner, UebuugSleh-
rer in Vtarburg — für die Lchlllbezirke Stadt 
Cilli, Umgebung Cilli, Tüffer, St. Marein, 
Gonobitz, Nanll, Lichtenwald und Drachenburg 
Peter Kontfchnik, Gynmasialprofessor in Cilli —-
sür die Schulbezirke Windischgraz, Schönstein, 
Mahrenberg, Oberburg uud Franz, Blasius 
Ambrositsch, Lehrer in Leibnitz — für den 

Schulbezirk Stadt Marburg Dr. Ant. Elschnig, 
Direktor der Lehrer-Bildungsanstalt in Marburg. 

( V e r p f l e g u n g  d e r  H ä f t l i n g e  i n  
Pettau.) Das Bezirksgericht Pettau fchreibt 
zur Lizitatiou aus: die Verpflegung der Häft­
linge, sowie die Neinhaltung und Ansbesierung 
der Häftlingswäsche und Kleidung, Reinhattung 
der Häftlinge selbst, Lieferung des Lagerstrohes, 
Nasiren und Haarschneiden für das Jahr 1 876. 
Die Lizitation findet am 28. Oktober statt und 
köunen die näheren Bedingungen in der Kanz-
lei des dortigen Bezirksgerichtes eingesehen 
werden. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  N ä c h s t e n  
Sonntag den ^7. d. M. findet in der hiesigen 
evangelischen Kirche kein Gottesdienst statt, da 
sich die Protestanten in Kranichsseld zu einem 
solchen unter der Leitung des Pfarrers Herrn 
Kolatschek versammeln werden. 

Theater. 
Montag am 1l. Oktober ging „Mein 

Leopold" von L'Arronge mit gutem Erfolg in 
Sceile. Die treffliche Leistung des Hrn. Lignory 
als „Gottlieb Weigel", von: Vorjahre her in 
guteul Angedenken, fand auch dieseSmal die 
verdiente Würdignng. Frl. Berger, Wilhelmi 
und Fälschlein, die Herren Lackner und Jchhei-
ser sind lobend zu erwähnen. Das Ensemble 
war enlinent. 

Dienstag, 12. Oktober, „Drei Paar Schnhe" 
von Görlitz. Durch das ausgezeichnete Spiel 
des Frls. Berger gewaun das alte, oft gesehene 
Stück neuen Reiz u»ld die beifälligste Ausnahme. 
Die ..Frau Leni" war recht lose, schnippisch, 
allerliebst, sehr allerliebst; da sie vor leeren 
Bänken spielte, so ist ihr Bemüheil ein doppelt 
ehrenvolles gewesen. Den nlager angelegten 
„Julius vou Nachtfalter" füllte Herr Liguoris 
mit runder Gestalt und breiten Witzen vollstän­
dig aus. Desgleicheu waren die Herren Dietz, 
Holdig, Jchheifer, Lackner und Melzer am rech­
ten Plajze. Frl. Kraft als „Laura Eder" hatte 
wieder einmal alles „Wollen" bei Seite gelas­
sen. In ihrem Entreeliede sang die Violine die 
Staccatostellen und später sagte der Souffleur 
manches, was wir von Frl. Kraft nicht zu 
hören bekamen. Solche Unarten — —; doch 
lmn, die höchste Feiilheit eines deutfchen Tad-
lers ist Schweigen. 

Letzte »Kost. 
Bei d n ReiebSrathS-Wahlen in Böh­

men haben Alttfchechon, SS24 Verfas­
sungstreue und 1S29 Ittn<,tschechen gestimmt. 

Im Finanzaui'setinsfe deS ungarischen 
Abgeordnetenhauses hat Senuyey für eine 
bedeutende Ermäßigung der Honved?»sten ge­
sprochen. 

Frankreich und England verlange» von 
drr Tilrkei Anfschluß über die Tragweite der 
B'ittkerottSerkläruug. 

Dom Mttchertlsch. 
Jlliistrirte Franeuzeitung. 

(VeUitt, Franz Lipperheide. Preis viertelj. 1 fl. f'v kr.) 

Die neneste Nununer (l8) der Jllustrirten 
Frauenzeitnng enthält: 1. Das Moden-Blatt: 
Hochzeits», Pronleimven- nnd Besnchs-Toiletten, 
Garnitureu für llnterkleider, hohe Taillen, Pa« 
letots lnld Shawl-Beduine, Kleider Aerinel nlit 
verschiedenen Garnittiren, Hüte, Haarfrisllren, 
Fichüs, Gesellschafts- und Morgenhauben, Pe-
lerille und Unterzieh-Aermel. Anzüge für grö­
ßere nnd kleinere Mädchen nebst Ueberkleidern. 
Großer Teppich nach einen: Gemälde Holbeins 
(Tapisserie-Arbeit). Aschenbecher, (Waldmosaik.) 
Bettwandtasche. Dllrchzugmnster in Tüll, Filet 
nnd irischen Lpitzen, gestrickte Grundmuster zu 
Tücheru, Shawls u. s. w, gehäkelte Einsätze 
mit Gabelbörtchen nnd Zackenlitze, mit 52 Ab-
bildnngen mld einen: großen kolorirten Moden­
kupfer. 2. Das U>:terhnltllngs-Blatt: „?tow, 
Tomml)!" Novelle von Holger Drachinann. 9tach 

Dänischen bearbeitet von Adolf Strodt-
mann. Schluß. Brod und Wein. Gedicht von 
Feodor Wehl. Charlotte von Stein, Göethe's 
Freundin. Von Emil Taubert. Mit Bildniß. 
Helgoland. Von Wilhelm von Braunschweig. 
Mit einen: Bilde von Hermann Lüders. Rhei­
nische Frauen. Ein Eapricco. Von Alexander 
v. Roberts. Mit einem Bilde von Alex. Zick. 
Verschiedenes. WirthschaftlicheS: Speisezettel 
si'lr dei: Monat Oktober. Briefmappe. 

Eingesandt. 
Wichtig für Weinproduzenten. 

Welchen Vortheil heutzutage der moderne 
Weinprodnzent in der Kenntniß des Zucker- und 
Weil:säuregehaltes seines Trailbenmostes besitzt, 
beweisen die vielen Mostanalysen, welche der 
hiesige Apotheker Herr König in früheren Jah­
ren und Heuer schon für Weinproduzenten aus-
gefi'chrt. — Der Weinhä::dler, der größtent Heils 
allS der Q:mntität dieser z:vei Bestandtheile des 
Mostes ans die Qualität des künftigen Weines 
schließt, bestimmt, die Traubensorte, den Stand­
ort und den SVeinmarkt berücksichtigend, am 
besten dessen reellen Preis. 

Es kommt nun sehr oft vor, daß Moste 
zur Analyse gebracht werden, die schon in star­
ker Gährul:g begriffen sind, :vas die genaue 
Zuckerbestimmung erschwert. 

Es werde«: daher jene Weinproduzenten, 
die sich dafür interessire::, aufinerksam gemacht, 
daß es wegen einer genaueren Untersuchung des 
Mostes auf diefe zwei Hauptbestandtheile unnm-
gänglich nothwendig ist, dei: Most soviel als 
möglich frisch von der Presse zu verwenden. 

Diese Untersuchuugen :verden unentgeltlich 
und mit Bereitwilligkeit i:n Interesse der Wein­
produktion ausgeführt. 

Heute Freitt^g den 15. Oktober 

von der 
Äldbahnmerkflätteit-ZIluMapelle 

unter persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters Herrn 
1204) Ioh. Handl. 

Ansang 7 llhr. Entree 20 kr. 

Verkauf von 1000 Eim. 
Gigenbauwein .  

Am Gute RoHbach im Wiener­
graben Haus-Nr. 172. V» Stunde ober Mar-
bürg, weiden von nun ab bis halben November 
l. I. 1000 Eimer Eigenbauweine seljr rein und 
gut gehalten, aus den vonüjsilchsten Marburger, 
Pickerer und Luttenbers^er Gebirgen von den Jahr­
gängen 1868. 69, 70, 71, 72, 73, 74, 75, 
größtentheils ohne Gebinde vetkanfk. (1164 

/ //. .5^ /c/'. 
alte 

Illil Xu8prue!i 

I2U1 aus Ora?.. 



LiMivll. 
Verschiedene Möbel, darunter gepolsterte 

Sesseln im Roeoeeo-Style, Spiegeln, Bilder ze. 
werden weaen Mangel an Raum Mittwoch 
den TO. v. M. gegen sogleich bare Bezahlung 

öffentlich versteigert: 
Kärntnergaffe Nr, 211 ^vormals Langer*scheS 

Haus) 2. Stock. (1203 

VorltuSe« ZMisix«. 
Die köjgsnäs äsL (1200 

Klollvn 8slon ^ailamv ^i'vkö 
>Visu, (Traden 16, 

deetirt gieli äen ?. 1. Damen av2U26ißs», 
äa8s 816 uoeli vor Lväs äiegSZ I^ovatZ iv 
^ardurß mit ne^vltSQ LloÜvUoi» i» 

UQÜ eilltre^^eu virä, 
uQä dittst, ikr äeu öe6ar5 reZervireu. 

1202) 
Di». Mödkl, 

Wilder, Spiegel, Aücher tc. zc. 
werden im Hause Nr. 41 in der Kärntner-
Vorstadt billig verkauft. 

Für Studenten! 

Drei oder vier Studenten finden Quartier 
und (auf Verlangen auch) Kost bei einer soliden 
Beamtenfamilie. (1205 

Anfrage im Comptoir dieses Blattes. 

Eine Dezimalwage 
von 8—10 Zentner Tragkraft wird zu kaufen 

gesucht. (1194 
Anfrage bei Herrn A. Reinp recht. HauptplaK. 

^^mWeriun 

»Q vIsKkQtvr und 
großer AuSwahl mit »oköQvr 

liTvI^rnQK von verschiedenen 

Farben, sowie auch sehr schönen 
Glasern sind billig zu verkaufkn bei 

Otto 8e1iu1^e 

KSrutnergaffr, 
Hartmann'sches Haus. 

Auch werde« selbe gegen 
billige vttgktuug ausgeliehtn. 

1174 

Löchst wichtig für Wein-
Produzenten und Landwirtye! 

Die k. ?. priv. 

Traubenquetschmaschillen 
deren Walzen mit stark verzinntem Visenblech 

bekleidet sind 
von 972 

^08. III pvttaii. 
Die Traubenquetschmaschinen werden nach Wunsch 

auf Füßen oder mit einfachen Trägern geliefert. 
Diese, sich schon im Vorjahre glänzend 

belvährten Traubenmühlen iverden von mir auch 
Heuer mit wesentlichen Verbesserungen neu 
fabricirt. 

Besonders empfehlenswerth 
sind die gleichfalls von mir neu erfundenen 

mit Blech 
und Eisenwalzen. 

Diese Maschinen, unentbehrlich fiir jeden 
Obftzüchter, zerquetscheu in 2tt Minuten ftinf 
Metz?» Aepfel mit Leichtigkeit. 

Sowohl durch die Trauben-, als auch Obstquetsch-
Maschinen wird bedeutende Art'eiiSkraft erspart und die 
größte Reinlichkeit gewahrt. 

Pttiilisttu aas Vtrla«ge» grati» md staic«. 
165 

und P l a t t e n  sinv fertig zu haben in 
AlRiriUßz « 

Eck der Kaiserstraße, hinter der evang. Kirche. 

voelor <ier Uviiivin ^ lüiirurzie, 
Haßisler <Ier Kel>ust8llilfe, vpersleiir, 

vmvritirter SvouQÜararsit ävs V^ionvr »Uxvm. 
XraukvndauZvs n. Icliuiivk-vdjrurx. 

0  r ä j u i r t  
iullerlivt» uvä kusssrlick I!rs.nIcöQ, bssvaäers auok 

Xuxvn-, Otirtzn-, üvkllcopk- uuä llautlcrkukva 
von 8—9 l)lir Vormittags unä 

1—3 lllir I^ae1ilvitts.ßs 

Größere A u s w a y l  
ttllor Urteil (1092 

Salon-, l.anll-, ^SLsoi'- uncl ItiSatvi'-

^GWG0WGl!'Ks'°<ZSFTii!stsKÄS 
eil gros <zu detail dei 

.1 KvkHV»»», Msrdarx. 

K sechsjährige braune, voll-'^WU 
kommen fehlerfreie Pferde^WU 
über 15 Faust hoch, scharfe, sichere'^MU 
Geher, sind sammt engl. G e s ch i r r'^WW 

zu verkausen.'^MM 
Näheres im Comptoir dieses Bl. (1177 

VN 
i» 

ewpüelilt 

dosouüor» diMxo unü soUäs 

VvIIdlvißlvl'StvKv in lauster, ttip«, vis^oual 
von 30 Icr. an. 

Larrirtv, weisse, 8vI?niii'I-, ?iquet- ^ Damen öarvkvnt. 

knn« kriselte enxlisvke 

?M AWSKl MMSNttsUsrN 
sr'OSSVS tri llsiN » «l«: 

öM. lilmil. 8sliii. l!KM. M. MglSsil kle. 

Tranbenzncker, 

4lSgrädigen Weingeist 
zur Erzeugung von Viovolo-Votli empfiehlt 

1192) 

VQr^SxltvlRSi' 

die Maß SO kr., im Gasthause 

„zum rotyen Igel." 
l189) Achtungsvoll Wels. 

oo 
Il«u«r »Ks8»r Voll» 

von Lur^unäer- u. Nnskateller-I'rauden 

6le Z^klss 2U TZi Icr. im ^usselisnlce 

dei ^os. liSrlltnerxasse. 

Eine Wohnung gesucht 
mit 2 Zimmern. Kabinet und Zugehör bis 1. 
Dez. d. I. in der Nähe deS SüdbnhnhoseS. 

Anfrage im Comptoir dieses Bl. (1185 

MMittes Zimmer. 
In der SchiUerstrahe Nr. 196 ist im 2 

Stock ein jonnseitiges möblirteS Zimmer mit 
separatem Eingang für einen älteren Herrn zu 
Vergeben und mit 1. November zu beziehen. 

Näheres beim Hausmeister. (1173 

Für das Gut Schaulovac nächst WaraSdin in 
Kroatien lvird (1191 

el«< Wi«zerfamilie 
von 4—5 arbeitsfähigen und den verschledenen 
Weingartenarbciten mächtigen Leuten gesucht. 

Schriftliche Anträge werden vom Unterfer­
tigten bis <Knde Oktober d. I. entgegen^nommen. 

V. Rl»». 

Wie« 1873 Kissad-N I87S Machillr 1874 
Anerk.-Diplom. bronzeneMedaille. silberne Medaille, z 

^.kAfnvi''^ ̂ «impulver 

OäontoLwöZilia, 
frei von mechanisch abreibenden Stoffen und che­
mischen Aej^mittelu (584 

Es hat die Eigeuschast, die freien Säuren, 
die Hauptursache der CarieS, zu ueutralisireni 
d u r c h  d e n  G e h a l t  v o n  ä t h e r i s c h e n  O e l e n  w i r k t  e S ^  
auf die Schleimhaut der Mundhöhle belebend und 
erfrischend. 

Zu beziehen beim 
Erzeuger I. Hafner, Zahnarzt in Agram. 

VT'. ^ /it. 9. Mi/t»'. 
Jeder Schachtel liegt eine Schu^marke bei. 

D e p o t s  i n  S t e i e r m a r k :  
Marburg: Aaucalari's Apotheke. 

C i l l i :  B a u m b a c h ' S  A p o t h e k e .  
G r a z :  I .  P u r g l e i t n e r ,  A p o t h e k e r .  
L e o b e n :  J o h .  M ü l l e r ,  A p o t h e k e r .  
R a n n :  S c h n i d e r s c h i t s c h '  A p o t h e k e .  
Lichtenwald: Dr. Medic. 

Dampf-u.Wamleilbad 
io drr Käriltncr-Vorstadt 

täglich von 7 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends. 
Alois Schmiederer. 

Verantwortliche Rednktinu. Druck und B«rlao von Eduard Ianichii» m 

Die prompte Lieferung von (1112 

Z7 ^ s ̂  s 

nach zur Ansicht und Auswahl vorliegenden 
Mustern und Musterkarten, solvie auch daS 

Legen derselben übernimmt billigst 

Alois Schmidrrtr, Tischlermtisttr in Marburg. 
Morburo. S.R.GtA. 


